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b) Nicht begehbare Deckenlichter und verglaste Decken.

I) Allgemeines.

' Im Nachf’cehenden handelt es fich fowohl um kleinere verglaste Lichtflächen,

welche in Balken- oder gewölbte Decken eingefügt find, als auch um Decken-Con-

f’cructionen, welche in ihrer ganzen Ausdehnung (von umrahmenden Flächenftreifen,

Hohlkehlen u. dergl. etwa abgefehen) verglast find. ‘

Die gröfsten verglasten Decken diefer Art find wohl diejenigen, welche die

Bedeckung gröfserer Binnenhöfe (glasbedeckte Lichthöfe) bilden und die Benutzung

der letzteren als Innenräume ermöglichen. Von bedeutenderer Ausdehnung find nicht

felten die verglasten Theile der Decken in den Deckenlichtfälen von Mufeen und

Ausflellungsgebäuden, eben fo die Deckenlichter über Flurhallen, Treppenhäufern etc.

Ueber den hier in Frage kommenden Deckenlichtern und Glasdecken befindet

fich meifiens ein gefehloffener Raum; nur fehr felten münden diefelben in das Freie.

Aus dem über der Lichtfläche vorhandenen Raume fallen die Lichtftrahlen in den

darunter befindlichen Raum ein; um dies zu ermöglichen, if’c in den häufigften Fällen

über dem Deckenlicht, bezw. über der verglasten Decke ein verglastes Dach angeordnet,

fo dafs man die innere Glasdecke und das äufsere Dachlicht“*") zu unterfcheiden

hat. Verhältnifsmäfsig felten wird der Raum über der Glasdecke durch Seitenlicht

erhellt; eine ausreichende Beleuchtung des Raumes unter derfelben wird alsdann

nur fchwer zu erzielen fein.

Die im Nachfolgenden zu befprechenden verglasten Lichtflächen find ausdrücklich

als »nicht begehbar« bezeichnet worden; in Folge deffen mufs in allen Fällen, wo

es möglich iii, dafs Perfonen aus Unvorfichtigkeit etc. auf eine folche Lichtfläche

gerathen können, durch Einfriedigung oder anders geartete Verwahrung Vorforge

getroffen werden, damit Niemand das Deckenlicht, bezw. die Glasdecke betreten kann.

Die in Rede Ptehenden Deckenlichter und verglasten Decken haben in den

allermeiften Fällen die rechteckige Grundform; Deckenlichter, welche in Kuppel-

gewölbe eingefügt find, folche über Treppenhäufern etc. erhalten wohl auch kreis-

förmige, halbkreisfo'rmige oder nach den befonderen Verhältniffen auch noch andere

Grundrifsgeitalten.

Confiruction und. Ausführung geftalten fich am einfachßen, wenn man das

Deckenlicht, bezw. die verglaste Decke eine einzige wagrechte Ebene bilden läfft.

Indefs wird man nur bei Deckenlichtern von geringer Ausdehnung die Tragefproffen

völlig wagrecht anordnen; meifi werden fie fchwach anfteigend ausgeführt, weil dadurch

einerfeits ein befferes Ausfehen erreicht, andererfeits auch vermieden wird, dafs in

Folge des unvermeidlichen Sackens der Sprofi'en die Glasfläche eine nach unten

gewölbte Form erhält.

Man hat aber die Glasflächen auch ftärker aniteigen laffen, fo dafs das Decken-

licht, bezw. die Glasdecke die Form eines flachen Sattel— oder Zeltdaches, wohl auch

die Geftalt einer abgeflutzten Pyramide erhalten hat; felbft nach oben gekrümmte

Querfchnittsformen find ausgeführt worden. Im Nachftehenden werden mehrfach Bei—

fpiele folcher gegliederter Glasdecken vorgeführt werden.

Ueber den verglasten Lichtflächen lagern fich Staub und andere Verunreini-

gungen ab, wefshalb dafiir geforgt werden mufs, dafs eine zeitweilige Säuberung der „„

N°) Häufig werden die Bezeichnungen Iinneres Oberlichu und !äufs:res Oberlicht« gebraucht. Wie [chen bemerkt

wurde, wird im Vorliegeudcn nur von erfierem, nicht aber von letzterem die Rede fein.
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Glasfcheiben ftattfinden kann. Bei Deckenlichtern von geringerer Ausdehnung ift

meift keine befondere Vorkehrung zu treffen, weil man die Reinigung in der Regel

von ihrem Umfange aus vornehmen kann; es. wird alfo nur Vorkehrung zu treffen

fein, dafs die das Deckenlicht begrenzenden Streifen der Decke betreten werden

können.

Bei gröfseren Deckenlichtern und Glasdecken hingegen hat man mehrfach Ein-

richtungen getroffen, durch welche das Begehen der verglasten Flächen, alfo auch

das Vornehmen der Reinigung, von Ausbefferungen etc. möglich if’c. Laufitege, wie

fie bei Dachlichtern vorkommen 204), find verhältnifsmäfsig felten zur Anwendung

gebracht worden; meift werden einzelne hierzu geeignete Tragefproffen oder andere

hauptfächlich tragende Conf’tructionstheile fo Hark ausgeführt, dafs ein Laufbrett

über diefelben gelegt werden und ein Arbeiter darauf treten kann.

Bisweilen hat man fette oder bewegliche Leitern zu gleichem Zwecke angeordnet;

letztere laufen mit ihren Rollen in einem Abitande von ca. 20 bis 30 cm über der

Glasfläche auf Schienen, welche an den aufrechten Stegen hierzu geeigneter Trage-

fproffen angebracht find- Auch Rollwagen, deren Räder gleichfalls auf Schienen

gleifen fahren und die durch ein Triebwerk in Bewegung gefetzt werden, find

angewendet worden.

Bei einigen Ausführungen erfolgt die Säuberung der Glasflächen von Staub und

Schmutz durch Abfpülen mit Waffer; in einiger Höhe über der Glasdecke, z. B.

längs des Firf’ces des über derfelben befindlichen Daches etc., ift zu diefem Ende

ein Wafferrohr angeordnet, oder es wird eine einfache, an die Wafferleitung ange-

fchraubte Schlauchfpritze in Anwendung gebracht. Es empfiehlt fich in diefem

Falle, die Glasdecke ohne Querfproffen zu conftruiren und derfelben ein entfprechen-

des Gefälle zu geben; das Spülwaffer wird am heiten nach einer kleinen Traufrinne

mit Abfallrohr geleitet.

Wenn die Möglichkeit vorliegt, dafs von oben aus fchwerere Gegenf’cände

(z. B. Bruchftücke von dem Dachlicht angehörigen Glasfcheiben etc.) auf die ver—

glasten Deckenflächen fallen können, wodurch der Bruch einzelner ihrer Glasfcheiben

hervorgebracht werden könnte, fo ilt die Gefahr vorhanden, dafs die im darunter

befindlichen Raume fich aufhaltenden Perfonen etc. befchädigt werden. In folchen

Fällen mufs über der verglasten Deckenfläche ein Gitterwerk oder ein Drahtnetz

angeordnet werden, welches die herabfallenden Gegenflände aufzuhalten hat. Daffelbe

bringt allerdings den Mifsftand mit {ich, dafs es nicht allein den Lichteinfall etwas

beeinträchtigt, fondern auch die Reinigung der Glasflächen erfchwert. Letzterem

Uebelftande liefse fich wohl dadurch abhelfen, dafs man das fchützende Drahtnetz

unterhalb der verglasten Deckenfläche anbringt; allein das Ausfehen der letzteren

würde dadurch ein unfchönes werden. Sind es fonach nur zerbrochene Glasfcheiben

des über der Decke befindlichen Dachlichtes, welche gefürchtet werden, fo wähle

man am beiten für letzteres eine Glasforte‚ die das Zerbrechen fo gut wie ausfchliefst: .

Rohglas von genügender Dicke, Prefshartglas oder, noch beffer, Drahtglas.

Wenn wärmere, flark angefeuchtete Luft die verglasten Theile der Decke an

der Unterfeite trifft, fo wird fich an denfelben, insbefondere an den die Wärme gut

leitenden metallenen Conflructionstheilen, Waffer in Tropfenform niederfchlagen; diefes

Schweiß-, Schwitz-, Befehlag- oder Condenfationswaffer darf weder die Erhellung

20") Siehe Theil III, Band 2, Heft 5 (Abth. III, Ab'fchn. a, F, Kap. 42) diefes »Handbuchesc.
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beeinträchtigen, noch von der Decke herabtropfen. Die Menge des 'fich nieder-

fchlagenden Waffers hängt einerfeits von dem Mafse ab, in welchem der Raum

unter derDecke mit feuchtwarmer Luft gefüllt fein wird, andererfeits davon, ob der

Raum zwifchen innerer Glasdecke und äufserem Dachlicht auf die Dauer genügend

warm gehalten werden kann, fo dafs die verglasten Lichtflächen nicht zu ftark

abgekühlt werden.

Erhebt fich über dem Deckenlicht ein feitlich abgefchlo'fl'ener Lichtfchacht von

genügender Höhe, fo wird die auf eriteres ausgeübte Abkühlung nur eine fehr geringe

und Vorkehrungen zur Abführung des Schweifswaffers werden alsdann kaum noth-

wendig fein. Würde man den Raum zwifchen Decken- und Dachlicht völlig luftdicht

abfchliefsen können, fo wäre jedem Befchlagen des erfteren vorgebeugt. Sobald

jedoch über den verglasten Lichtflächen ein derartiger Lichtfchacht fehlt, fo wird

zur kälteren ]ahreszeit eine Pcärkere Abkühlung derfelben kaum ausbleiben, insbefondere

wenn die das Dachlicht umgebenden Dachflächen eine nicht zu dichte Eindeckung,

namentlich eine folche ohne Bretterverfchalung oder gar eine Metalldeckung, erhalten.

Im letzteren Falle ift demnach ein bedeutenderes Befchlagen der Glasdecke zu

erwarten, fobald die Luft unter derfelben warm und ftärker angefeuchtet ift, und es

mufs bei der Confiruction hierauf Rückficht genommen werden.

In hierzu geeigneten Fällen befteht ein gut wirkfames Mittel gegen die Schweifs-

wafferbildung darin, dafs man die Abluft-Canäle des unter der Glasdecke befindlichen

Raumes‚ bezw. der benachbarten Räume in den Zwifchenraum zwifchen Decken-

und Dachlicht leitet; da die Abluft immer warm fein wird, fo werden die Glas-

flächen auch von oben erwärmt und das Entftehen von Schweifswaffer dadurch ver-

mieden.

Bisweilen hat man die Bildung von Schweifswaffer an der Unterfeite der Glas-

decke dadurch zu verhüten verfucht, dafs man, ähnlich wie bei Schaufenftern, eine

Luftunterfpülung derfelben bewirkt hat. Man hat z. B. zwifchen der‚Unterkante der

Glasdecke und der fie umfchliefsenden Umrahmung einen freien Zwifchenraum von

einigen Centimetern Breite gelaffen oder einen durchbrochenen Fries angeordnet; es

herrfcht alsdann ober- und unterhalb der Glasfläche eine fortwährende Luftbewegung;

die Unterfeite derfelben wird abgekühlt, und das Befehlagen der letzteren wird nicht

eintreten. Eine folche Unterfpülung if°r indefs nicht leicht durchzuführen, und in

nicht feltenen Fällen ift fie in Rückficht auf die Benutzung des unter derfelben

befindlichen Raumes ausgefchloffen. Alsdann ift für Abführung des Schweifswaffers

Sorge zu tragen, was meift dadurch gefchieht, dafs man die Sproffen mit geeigneten

Schweifswafferrinnen verfieht; doch kann dies auch in der Weife bewirkt werden,

dafs man das Deckenlicht über die Decke hinaushebt, um das Schweifswaffer über

letztere hinaus ableiten zu können.

Der Zwifchenraum zwifchen verglaster Decken- und verglaster Dachfläche wird

zur Sommerszeit durch die Sonnenftrahlen fehr Hark erwärmt; die Folge davon ift,

dafs von der Glasdecke nach unten eine fehr bedeutende Wärmeftrahlung ausgeht,

wodurch nicht felten im Raume unter der Glasdecke eine geradezu unerträgliche

Hitze entfleht. Um einen folchen Zuftand zu verhüten, bringe man in den Dach-*

flächen geeignete Oeffnungen an, die man im Winter fchliefsen und durch welche

man im Sommer den erforderlichen Luftumlauf hervorbringen kann. In England

werden zu gleichem Zwecke die Dachlichter alljährlich mit weifser Farbe angeftrichen.

Ob durch Anwendung des von Zszlgmondy erfundenen fog. Schirmglafes (für Wärme-
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firahlen undurchläffiges Glas) dem in Rede flehenden Uebelftande wird abgeholfen

werden können, bleibt abzuwarten 205).

Dafs bei jeder, auf anderweitigem Wege erzielten Erwärmung der verglasten

Deckenflächen von oben der gleiche Erfolg erzielt werden kann, ift felbf’tverftändlich.

Die Lichtfchächte, welche fich über Deckenlichtern erheben, haben ähnlich

wie die zur Lüftung, zur Aufnahme von Fahrftühlen etc. dienenden Schächte den

Nachtheil, dafs fie bei ausbrechender Feuersgefahr die Verbreitung des Feuers in

hohem Grade begünftigen. Defshalb ift eine thunlichf’t feuerfichere Umfchliefsung

derfelben zur Ausführung zu bringen.

If’t eine unmittelbare Unterftützung der Umfafl'ungswände durch Mauern oder

Träger zu ermöglichen, fo find diefelben maffiv herzuftellen; fonfl mufs man [ich

mit einer Ausführung in Drahtputz, mit Raäz'tz-Wänden oder einer ähnlichen, als

feuerficher anzuerkennenden Conftruction begnügen. Die Umfaffungswände find min-

def’tens 20 cm über die Dachfläche zu führen und dürfen mit Fenflern zur Erhellung

der Dachbodenräume nicht verfehen werden.

Für die Sprofi'en der verglasten Lichtflächen werden meift paffende Formeifen

gewählt. Es eignen fich hierzu fowohl hochkantig geflellte Flacheifen, T—, I- und

+-Eifen, als auch die bekannten Feni’cer- oder Sproffeneifen (Fig. 618 u. 619 206).

Fig. 618. Fig. 619. Fig. 620.

 

Die in die Auflagerflächen der letzteren bisweilen eingewalzten Rinnen können

etwa von oben kommendes Waffer aufnehmen; doch erfüllen fie nicht immer diefen

Zweck, weil fie [ich durch Staub und Schmutz bald verfetzen. Für die Befeftigung

des Kittauflagers find folche Rinnen indefs ganz zweckmäßig. Sollen hochkantig

gefiellte Flacheifen in Verwendung kommen, fo müffen durch Kappen aus Zink-,

Kupfer— oder Bleiblech die erforderlichen Auflagerflächen gefchaffen werden (Fig. 621

u. 622 2°"); diefe Blechverkleidung kann auch dazu benutzt werden, etwa nothwendige

Schweifswafferrinnen zu bilden.

Aufser eifernen Sprofi'en kommen auch folche aus Zink und aus Meffmg, felbft

folche aus Holz zur Anwendung. Zinkfproffen haben froh nicht bewährt, weil diefes

205) Siehe: Polyt. Journ., Bd. 287, S. 17, 68, 108 — ferner: Journ. f. Cash. u. Wafi'. 1893, S. 574, 592, 6ro — end-

lich: Deutfche Bauz. 1894. S. 161. > '

20“) Siehe auch: Theil I, Band r, erfte Hälfte (Art. 280, S. 192, unter ß [2. Aufl.: Art. 268, S. 241 , unter b]) des

JHandbuches der Architektun.

207) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 7883, S. 245.
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Metall eine nur geringe Tragfähigkeit befitzt und bei Temperaturfchwankungen fehr

bedeutende Längenänderungen zeigt; beffer find Sproffen aus Zink mit Eifenkern.

Die Haupttragefproffen, welche in 50 bis 60 cm Abitand verlegt werden, werden

am bef’cen aus Formeifen hergefiellt; für die fie untertheilenden Zwifchenfproffen

kann man unter Umftänden auch Meffing- und Holztheile benutzen (Fig. 623 203).

Anders geformte Sproffen, namentlich die fog. Rinnenfprofl'en, kommen haupt-

fachlich für verglaste Dächer und Dachlichter, [ehr felten für Glasdecken und Decken—

lichter zur Verwendung. In diefer Beziehung fowohl, als auch bezüglich mancher

anderer Einzelheiten fei auf das in Theil III, Band 3, Heft 5 (Abth. III, Abfchn. 2, F,

Kap. 39: Verglaste Dächer und Dachlichter) des »Handbuches der Architektur«

Vorgeführte verwiefen.

Die Anordnung der Sproffen in einem rechteckig geformten Deckenlicht ge-

wöhnlicher Art erfolgt nach Art eines eifernen Roftes‚ wie dies Fig. 62 3 208) zeigt. Bei

anders geltalteten Deckenlichtern

Fig—6232°5)- if’c man in der Regel beitrebt,

eine der Grundrifsform angepaffte,

thunlichi’c regelmäfsige Sproffen—

vertheilung zu erzielen. Soll in

der Verglafung ein geometrifches

Muflzer erfcheinen, fo ift letzteres

für die Sproffenanordnung mafs—

gebend.

Während bei der Berechnung von verglasten Dächern und Dachlichtern aufser

dem Eigengewicht der Conf’rruction auch die Beanfpruchung durch Winddruck und

Schneelaftzu berückiichtigen iPc, kommen bei Glasdecken und Deckenlichtern viel-

fach nur die vom Eigengewicht herrührenden Beanfpruchungen in Frage, fo dafs die

Querfchnitte der Haupttragefproffen hiernach zu ermitteln find“’°). Wenn indefs bei

größeren Glasdächern die Möglichkeit geboten fein foll, dafs Arbeiter unmittelbar

über den Glasflächen Ausbeil'erungen, Reinigungen etc. vornehmen können, fo mufs

bei Berechnung der Trag-Conflruction das Gewicht diefer Arbeiter, der von ihnen

mitgeführten Geräthe etc. mitberückfichtigt werden.

Die Glasfcheiben werden meift in Kittfalze oder in Bleifaffungen verlegt. Bei

Sproffen aus .l.- und +-Eifen und folchen aus Fenflereifen if’c, wie Fig. 618 u_ 619

zeigen, das Einbetten in Kitt z' ohne Weiteres möglich. Befteht die Sproffe aus

hochkantig geflelltem Flacheifen, fo bietet entweder‘ der Zinkmantel die Möglichkeit

dar, die Glasfcheiben in Kitt zu verlegen (Fig. 621), oder man fetzt auf das Flach-

eifen zunächft eine Kappe a (Fig. 622) auf, die man am befi:en aus verbleitem Eifen-

blech herfi:ellt‚ und auf den wagrechten Lappen diefer Kappe können die Glas-

fcheiben g in Kit’t 2" gelagert werden.

Auf der_0berfeite von j_- und I-Eifen laffen fich Kittfalze nicht in genügend

einfacher Weife bilden; auch geht bei letzteren in Folge von Bewegungen die

erforderliche Dichtigkeit nicht felten verloren, und wenn das Eindringen von VVaffer

zu befürchten ilt, fo fchützt man wohl auch den Kittfalz durch Deckleiften von Holz.

Blei oder Zink. Diefe Mifsftände find bei Bleifaffungen nicht vorhanden. Letztere

werden am einfachfien durch Verwendung fog. Bleirippen hergeftellt, wie fie z. B.

 

208) Facf.—Repr. nach: Baukunde des Architekten. Bd. I, Theil 1. Berlin 1890. S. 568. _

209) Die einfchlägigen Formen und Zahlenwenhe find an der eben genannten Stelle des flHandbuches der Architektur«

zu finden.
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Graz/er & Co. in Längen von ca. 5,5m erzeugen. Fig. 624, a“°) Fig- 624“)-

ftellt eine folche Rippe ohne Glaseinlage dar; diefelbe wird auf

einer, Holzunterlage mit Kupfernägeln befei’cigt und nach dem

Einlegen der Glasfcheibe entfprechend umgebdgen, wodurch ein

dichter Anfchlufs entfleht. Fig. 624, 6 zeigt die Verwendung

der Bleirippen für hölzerne Sproffen und Fig. 624, c für folche

aus T- und I-Eifen.

In Fig. 620 iit die von Mackenzz'e angegebene Bleif‘afl'ung

dargeftellt; durch diefelbe wird der größte Theil des Fenfter-

eifens eingehüllt, und auch die beiden Rinnen iind mit Blei aus-

gefüttert.

Bleifaiiungen gewähren noch den weiteren Vortheil, dafs fie

nicht eine unveränderlich fef’ce Verbindung zwifchen Glasfcheibe

und Sproffe herf’cellen, fo dafs bei fiarken Temperaturänderungen

eine gewifi'e Beweglichkeit der einzelnen Conftructionstheile mög-

lich ift und die Glastafeln vor Bruch bewahrt find; auch [ei er-

wähnt, dafs die Bildung von Schweifswafl'er fait ganz vermieden

Hi, da lich die Temperatur innen und aufsen nahezu vollfizändig

ausgleicht.

Grofse Glastafeln hat man wohl auch ganz frei auf die

Tragefproffen gelagert; Stofsfugen werden durch zwifchengelegte,

den Fenfterbleien ähnliche, gezogene Meffingf’treifen gedichtet.

Die Verglafung wird entweder mit gewöhnlichem, Völlig durchfichtigem Glafe

oder, wenn man die über der Glasdecke befindlichen Räume oder Conf’cructionstheile

nicht fichtbar werden lafi'en will, mit matt gefehliffenem Glafe bewirkt; bisweilen

verfieht man das letztere wohl auch mit einem dem Auge angenehmen Mufier.

Wenn die Scheiben nicht zu grofs find, fo genügt in der Regel Fenf’cerglasflärke.

Hat man die Abficht, gewiffe Stimmungen oder Lichtwirkungen zu erzielen,

fo verwendet man farbiges Glas; bei reich ausgeftatteten Glasdecken werden Gläfer

in verfchiedenen Farben gewählt und zu einem nach geometrifchem Muf’cer oder in

ornamentaler Weife geordneten, harmonifch wirkenden Ganzen zufammengefügt. Für

die Ausbildung derartiger farbenreicher Glasdecken fei an diefer Stelle in Fig. 625 211)

ein einfchlägiges Beifpiel hinzugefügt.

Im Gebäude des Comploir d’escompte zu Paris hat Corroyer in der Sal/e des

tz'lres die einzelnen Felder der Clasdecke, welche durch die Längs- und Querfprofl'en

gebildet werden, nicht durch in gleicher Ebene gelegene Glasfcheiben ausgefüllt,

fondern die letzteren nach Art einer nach unten hängenden abgef’cumpften Pyramide

angeordnet 212).

Um Schweifswafferbildung zu vermeiden, hat man in einigen Fällen das Decken-

licht mit doppelter Verglal'ung verfehen, welche eine völlig abgefchlofi'ene Luftfchicht

einfchliefst; letztere verhütet die Wirkungen einer von oben eintretenden Abkühlung.

Die conitructive Durchbildung von verglasten Decken und Deckenlichtern ift in

ziemlich verfchiedener Weife ausgeführt werden. Im Nachltehenden follen diefelben

unterfchieden werden in: ‘

 
2W) Nach: Deutfche Benz. 1887, S. 417.

“‘) Facf.-Repr. nach: Encyclafédie d'urch. 1880, Pl. 653.

212) Siehe: Fortfchritte Nr. 2, S. 21 u. Fig. 38 (S, 23).
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Fig. 625.

 

Von den Magqfim du Bon Marche' zu Paris2ll).

11300 11. Gr.

1) folche, welche in eine tragende Decken-Confh’uction eingefügt find;

2) folche, welche an einem Dachf’cuhl aufgehängt oder in anderer Weife mit

demfelben verbunden find, und

3) folche, welche durch befondere Trag—Confiructionen geflützt werden.

Nicht alle einfchlägigen Ausführungen laffen fich in eine diefer drei Gruppen

einreihen, da fie nicht felten eine Vereinigung von zwei verfchiedenen Anordnungen

dari’cellen. '

2) In tragende Deckflen—Conf’tructionen eingefügte Deckenlichter.

Wenn ein Deckenlicht in eine tragende Decken-Confiruction eingefügt oder über

einem Raume eine durchweg verglaste Decke hergeftellt werden fell, fo if’c flets ein

Rahmen erforderlich, der die verglasten Deckenflächen umfafl't und welcher dem

aus den Tragefproffen gebildeten Rof’c als Auflager dient. Die Anordnung ift ver—

fchieden, je nachdem das Deckenlicht in eine Balken— oder in eine gewölbte Decke

eingefetzt wird.

Auch bei den in Balkendecken eingefügten Deckenlichtern herrfcht bezüglich

der confiructiven Anordnung ziemliche Mannigfaltigkeit; die bemerkenswerthef’cen

Heritellungsweifen feien im Folgenden vorgeführt.

a) IP: das Deckenlicht in eine hölzerne Balkendecke einzufetzen, fo wird, obwohl

felten, der daffelbe umfaffende Rahmen in Holz hergeftellt. Fig. 627 213) zeigt eine

folche Ausführung.

Die Rahmenhölzer find feitlich an die Deckenbalken angefchranbt‚ und damit die ganze Confiruc—

tion ein leichteres Ausfehen gewinnt, find die mittleren Deckenbalken fchwächer gehalten und mittels

Hängei‘äulen mit dem Daéhßuhl verbunden. r‘

@) Viel häufiger wird der Rahmen aus Formeifen hergef’cellt, und es eignen

hierzu fich insbefondere I-Eifen. Sind die Grundrifsabmeffungen des Deckenlichtes

713) Nach: Allg. Raul. 1884, Bl. 14.
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